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rieg.

Vergebliche Belagerung von Syrakus zur See.
Erfolge vernichtet durch Gylippos.
Lamachos fällt. Nikias zögernd
Demosthenes zu Hilfe mit 73 Schiffen (spater noch 10).
Landung der Athener, um fich in das befreundete Katana zu retten.
Umkehr, weil Syraknfaner Pässe, besetzt hatten.
Zuerst Demosthenes, dann Nikias eingeschlossen und gefangen.

Verlust "er Achmers Feldherren-, 60000 Mann; 217 Schiffe.
Ergebnis: Macht Athens gebrochen, später nur noch Aufflackern

des Kriegsglückes, besonders durch das Geme de*
Alkibiades.
Die Niederlage der Athener war entschieden.

III. Der Dekeleiische Krieg 413—404.
413 Neue Flotte gebaut.
412 Athenische Flotte von 100 Schiffen bet Samos.
411 Umsturz der Verfassung.

Oligarchie von März bis Jum f
Alkibiades durch die Flotte zum Anführer gewählt (Thras^bulos).
Bündnis zwischen Sparta und Tissapherues gelöst.

410 K^zikos (Propontis). — Glänzender Doppelsteg.
Mmdaros f.

409 Eroberung von Byzanz. , .
408 Feierlicher Einzug des Alkibiades m Achen. .

Der schlaue, rücksichtslose, thatkräftige Lysander wird erster
Nauarchos (Admiral) der Spartaner.
Bündnis zwischen Sparta und dem neuen Satrapen Kyrov.

407 Ephesos. — Unterfeldherr des Alkibiades von Lysander be¬
siegt. Alkibiades wieder verbannt (war ans Land gestiegen,
um Sold von den ionischen Städten auszutreiben).

406 Arginnssen (Lesbos). — Sieg der Athener unter 10 Feld¬
herren über Kallikrätidas (edler Spartiat: „lieber Frieden
mit Athen als Bündnis mit Persien").
6 athenische Feldherren hingerichtet. (Sie hatten wegen
eines Stnrmes versänmt, die Doteu nnd Verwuudeten ans
dem Meere aufzufischen.) — Sokrates gegen die Hinrichtung.

405 Aiaospotamoi. — Lysander vernichtet die athenische Flotte.
(Alkibiades warnt, stirbt bald daraus in Persien, wie?)

404 Athen, zur See von Lysander, zu Lande von dem spar¬
tanischen König belagert, wird durch Hunger zur Übergabe
gezwungen.

Friedensbedinquugen: , r,

1. An die Stelle der Solonischen Verfassung tritt Oligarchie von
30 spartanisch gesinnten Männern, 30 Tyrannen. Anführer:
Kritias und Theramenes. (Vgl. Robespierre und Danton.)


